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geklammert, weil sich in ihm ein besetztes Vogelnest 
befand. Der Bekämpfungserfolg war in diesem Falle 
aber ebenso gut wie bei den anderen um diese Zeit ge-
spritzten Büschen. Auch die Zeitspanne zwischen den 
einzelnen Behandlungen kann ~wahrscheinlich etwas 
größer gehalten werden. In eigenen Versuchen 
(Krczal, 1961) gegen die Johannisbeergallmilbe erwie-
sen sich Spritzungen im Abstand von 14 Tagen noch als 
sehr gut wirksam. Solange noch nicht geklärt ist, ob 
auch Thiodan Emulsion oder Thiodan Spritzpulver in 
der gegen saugende und beißende Insekten anerkann-
ten 0,2 °/oigen Konzentration ausreichend wirksam ist, 
empfehle ich als vorläufige Ma_ßnahme, von der Hasel- . 
DK 632.654 Carpoglyphus : 664.854.22 
nußgallmilbe befallene Büsche ab Ende April/Anfang 
Mai im Abstand von 10-14 Tagen 3- bis 4mal mit 
Thiodan Spritzpulver 0,25 °/oig zu behandeln und der 
-Brühe ein Netzmittel zuzusetzen. 
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Milben an Trockenpflaumen 
Von Willi Knülle, Biologische Bundesanstalt, Institut für Vorratsschutz, Berlin-Dahlem 
Unter den Milben, die an Trockenpflaumen vorkom-
men, ist die Trockenobstmilbe Carpoglyphus lactis (L.) 
wirtschaftlich am wichtigsten (Abb. 1-3). Da sie sich 
außerordentlich schnell vermehrt und die Entwicklung 
vom Ei bis zum erwachsenen Tier bei günstigen Umwelt-
bedingungen nur etwa eine Woche dauert, kann ein 
kleiner, kaum feststellbarer Anfangsbefall in kürzester 
Zeit zu einer vollständigen Verseuchung der Trocken-
pflaumen führen. 
In den letzten Jahren wurden von den Lebensmittel-
untersuchungsärntern im Bundesgebiet große Mengen 
toter Trockenobstmilben im Handelspflaumenmus fest-
gestellt. Die Milben gelangen bei der Verarbeitung der 
Trockenpflaumen zu Mus in die Fertigware. Importeure 
und pflaumenmusherstellende Industrie waren vor das 
Problem gestellt, Trockenpflaumen gegen Milbenbefall 
zu schützen. · 
Untersuchungen über den Einfluß von Raumfeuchte, 
Temperatur und Lagerhöhe auf die Vermilbung von 
Trockenpflaumen haben ergeben, daß die Trockenobst-
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Abb. 1. Carpoglyphus lactis (L.): Weibchen, Dorsalansicht. 
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milbe nur in feuchter Luft leben kann. Eine schnelle 
Abtötung ist durch Luftfeuchten unter 60 0/o möglich. Zu 
empfehlen sind Feuchten, die 50 0/o nicht überschreiten. 
Das Absterben geht um so schneller vor sich, je höher 
die Temperatur ist, sie darf aber nicht unter 20° C liegen. 
Z.B. waren in 600/o r. F. nach fünf Tagen bei 20° C 650/o 
der Tiere tot, bei 30° C aber bereits 90 0/o. 
Zwischen der relativen Feuchte der Luft und dem 
Wassergehalt der Pflaumen herrscht ein Gleichgewichts-
zustand.Je höher der Wassergehalt der Trockenpflaumen 
ist, um so höher ist auch die relative Feuchte der Luft 
zwischen ihnen. Luftfeuchten von 40-50 0/o sind zwi-
schen geschütteten Trockenpflaumen nur µann zu er-
warten, wenn ihr Wassergehalt bet 17 0/o liegt. Die Ab-
tötung der Milben auf Trockenpflaumen hängt somit 
aufs engste mit ihrem Wassergehalt zusammen. 
Der Wassergehalt der Trockenpflaumen wird aber 
von der Luftfeuchtigkeit des Lagerraumes beeinflußt. 
Trockene Pflaumen nehmen in feuchter Luft Wasser 
auf, feuchte Pflaumen geben in trockener Luft Wasser 
\ 
Abb. 2. Carpoglyphus lactis (L.) : Weibchen, Ventralansicht. 
J 
Abb. 3. Carpoglyphus Jactis (L.): Männd!en, Ventralansid!t. 
ab. Versuche haben ergeben, daß Trockenpflaumen, die 
direkten Kontakt mit der Luftfeuchte des Raumes haben, 
ihren Wassergehalt in ein bis zwei Monaten mit der 
relativen Feuchte des Lagerraumes ins Gleichgewicht 
bringen. Wenn sie mit einem Wassergehalt von 190/o 
und höher eingelagert werden, nehmen sie bei Lager-
luftfeuchten von 40-500/o und etwa 20° C kein Wasser 
auf. Feuchte Pflaumen erniedrigen ihren Wassergehalt 
bei den angegebenen Luftfeuchten um so schneller, je 
höher die Temperatur ist. 
Bereits wenige Zentimeter unter der Oberfläche 
weicht der Wassergehalt stark von dem der obersten 
Schicht ab, z. B. erniedrigten Trockenpflaumen mit einem 
Ausgangswassergehalt von 21 °/o ihren Wassergehalt 
bei 20° C und 5 cm Schichthöhe in Luftfeuchten von 50 0/o 
nach einem Monat in der oberen Schicht auf 16,5 O/o, in 
der unteren Schicht dagegen erst auf 19,2 0/o. 
Wenn die Trockenpflaumen umgeschaufelt werdep, ist 
in der Schüttung keine Schichtung mehr vorhanden, und 
der Wassergehalt sinkt schneller; diese Erniedrigung ist 
in einem bestimmten Zeitraum um so größer, je gerin-
ger die Schichthöhe der Pflaumen ist, z. B. waren täg-
lich umgeschaufelte Trockenpflaumen mit einem Aus-
gangswassergehalt von 24,9 0/o nach einem Monat bei 
50 0/o r. F. und 20° C in ihrem Wassergehalt bei 5 cm 
Schichthöhe auf 19,5 0/o, bei 20 cm Schichthöhe aber erst 
auf 22,5 °/o gesunken. 
Aus den an anderer Stelle detailliert beschriebenen 
Versuchen ist zu folgern, daß Trockenpflaumen gegen 
einen Milbenbefall nur dann geschützt werden können, 
wenn ihr Wassergehalt vor der Einlagerung durch 
Trocknung auf- 17 °/o oder weniger herabgesetzt wird 
und die Pflaumen anschließend in flacher und lockerer 
Schüttung in trockenheizbaren Räumen gelagert wer-
den, deren Luftfeuchte nicht wesentlich über 50 0/o und 
deren Temperatur nicht unter 20° C liegen dürfen. Um-
schaufeln und Luftventilation haben einen günstigen 
Einfluß. 
Eingegangen am 5. Dezember 1962. 
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Pflanzenschutzmittel-Konferenz der FAO 
(FAO-Conference on Pesticides in Agriculture) 
Rom, 12.-17. November 1962 
In cier Zeit vom 12. bis 17. November 1962 fand in Rom eine 
von der FAO einberufene Pflanzenschutzmittel-Konferenz 
statt, zu der 85 offizielle Teilnehmer aus 35 Ländern erschie-
nen waren und auf der ein umfangreiches Programm abge-
handelt wurde, das im wesentlichen folgende Themen um-
faßte: Pflanzschutzmittelrückstände, Registrierung, Zulassung 
und Kennzeichnung von Pflanzenschutzmitteln, Resistenz von 
Sd!adorganismen gegen Pflanzenschutzmittel, beruflid!e Ge-
fährdung bei der Herstellung, dem Transport und der Ver-
wendung von Pflanzensd!utzmitteln in der Landwirtsd!aft, 
sonstige Gefahren bei der Anwendung von Pflanzenschutz-
mitteln, Pflanzensd!utzmittel in den Entwicklungsländern und 
Pflanzenschutzmittel-Informationen. 
Nach ausführlicher Diskussion der verschiedenen Pro-
grammpunkte wurde der FAO nahegelegt, sie möge mehr als 
bisher die Initiative ergreifen, um die dringend notwendige 
internationale Zusammenarbeit auf dem Gebiete des Pflan- _ 
zenschutzes zu realisieren und die dafür erforderlichen Vor-
aussetzungen zu schaffen. Dabei stehen im Vordergrunde: die 
Koordinierung der Arbeiten der verschiedenen bereits be-
stehenden internationalen Organisationen; die Bildung von 
Arbeitsgruppen zur Bearbeitung und Lösung bestimmter 
Probleme; die Koordinierung staatlicher Maßnahmen und 
Vorschriften im Hinblick auf den Pflanzensd!utz beim Import 
und Export von Nahrungsgütern, chemischen Produkten und 
dgl., soweit dies möglich ist, und die Veröffentlichung von 
Informationsmaterial aller Art, das für den Pflanzenschutz 
und die SchädlingsbekäIIlJ)fung von Bedeutung ist. 
Außerdem wurde mit Nachdruck darauf hingewiesen, daß 
die Regierungen der einzelnen Länder dafür Sorge tragen 
mögen, daß die für die Prüfung und Anerkennung von 
Pflanzenschutzmitteln zuständigen Stellen so ausgestattet 
werden, daß sie den erhöhten und ständig steig.enden An-
forderungen gerecht werden können, daß sie in der Lage sind, 
die Pflanzenschutzmittel nicht nur zu registrieren, sondern 
einer eingehenden biologischen Prüfung in Feldversuchen 
unter unterschiedlichen klimatischen Bedingungen zu unter-
ziehen und dabei zugleich auch die Rückstände, die ~öglicher-
weise auf dem Erntegut verbleiben können, zu erfassen. Es 
sollte weiter dafür gesorgt werden, daß die grundlegenden 
Forschungsarbeiten auf dem Gebiete des Pflanzenschutzes 
wesentlich stärker als bisher gefördert werden, damit auch 
alle anderen möglichen Nebenwirkungen von Pflanzenschutz-
mitteln, z. B. der Einfluß auf die Qualität der Ernteprodukte, 
die Bodenmikroorganismen und die Bodenfruchtbarkeit, die 
Wirkung auf Fische, Vögel, Wild oder auf nützliche Insekten 
usw. rechtzeitig untersucht und in ihrer Bedeutung erkannt 
werden. Es werde eine vordringliche Aufgabe der Regierun-
gen der einzelnen Länder sein, dafür die nötigen Mittel be-
reitzustellen, damit diese Aufgaben zunächst auf nationaler 
Basis bearbeitet werden können, so daß die Ergebnisse spä-
ter für internationale Diskussionen in ausreichendem Um-
fange zur Verfügung stehen. 
Die Toleranzen für die Rückstände von Pflanzenschutz-
mitteln sollten in den verschiedenen Ländern durch Sach-
verständigen-Ausschüsse der zuständigen Stellen vorbereitet 
werden, um den Besonderheiten dieser Länder Rechnung tra-
gen zu können. Die Regierungen sollten aber Toleranzwerte 
erst endgültig festlegen, nachdem eine internationale Ko-
ordinierung, beispielsweise im Rahmen der FAO, erfolgt ist, 
damit der Welthandel mit landwirtschaftlichen Produkten 
nicht unnötig erschwert wird. 
Die Regierungen sollten ferner dafür sorgen, daß amtliche 
und halbamtliche Verlautbarungen und lnformationen der 
verschiedensten Art, die die Erzeugung, den Vertrieb und die • 
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln betreffen, auch der 
FAO mitgeteilt werden, damit sie als Informationsmaterial 
weitergegeben werden können; denn sie sind in der Regel 
auch für die Regierungen, die Pflanzenschutzdienste und die 
Industrie anderer Länder von Interesse. 
Als wiehtigstes Ergebnis der Konferenz ist zu vermerken, 
daß dem Generaldirektor der FAO die Gründung von drei 
Arbeitsgruppen vorgeschlagen wurde, und zwar: 
1. .,Rückstände von Pflanzenschutzmitteln", 
2 . .,Registrierung, Anerkennung und Kennzeichnung 
von Pflanze nschutzmitteln", , 
3 . .,Resistenz von Schadorganismen gegen Pflanzen-
schutzmittel". ' R. 
